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Wıderspruch auf „Marsch 1nNs Getto“

Zu Karl Rahners Beitrag „Marsch 1715 ıche Gesellschaftsgruppe“ spricht nıcht die
(Jetto®® Janunarhefl dieser Zeitschrift ha- dJorge elnes engagıerten Christen und Huma-
ben OLT e1NeE Reihe 910}  S Leserzuschriflien C7- nısten, sondern 1L1UTr mehr intellektueller
halten. Wegen der Wichtigkeit des Themas Hochmut und eın eliıtäres BewulßSstsein, das
rucken Z0O1Y Auszüge dieser Briefe ab Karl 9088  3 anderen SCINn kritisierte.
Rahner erhält einer abschließenden Stel- Noch leben WIr 1n einer Gesellschaft, die

Die RedaktionIungnahme das Wort AA E verbesserungsbedürftig 1St, 1n der 6S dem
einzelnen ber überlassen bleibt, selbst

Jedermann hat das Recht, den Mißerfolg entscheiden, W as ihm ZUSART und W as ıhm
eines VO:  - ıhm für ZuLt und notwendig 4 Y nıcht ZUSABL., Nıcht 11Ur als Vorsitzender eines
haltenen Blattes bedauern. Nıemand, auch Pfarrgemeinderates, sondern SAaNzZ eintach als
Prof. Rahner nıcht, sollte ber diesem Be- Christ und als Bürger 1n dieser Gesellschaft
dauern dadurch Ausdruck geben, da die- wehre iıch miıch Sanz entschieden dagegen,
jenigen, die seine Meinung nıcht teilen, kur- dafß eine Gruppe VO  e} Zeıitgenossen den wah-
erhand abqualifiziert. ren Geist und den „Fortschritt“ gepachtet

Er erhebt die Stimme eiINeETr Gruppe ZU haben glaubt un: alle Andersdenkenden kur-
Evangelium und bezeichnet diejenigen, die zerhand als quantite negligeable abtut. Ganz
sıch den Ansıchten dieser eiınen Gruppe nıcht abgesehen davon, da{fß ıch miıch für ZeW1SsSE
anschließen wollen der können, als „Milieu“, „Freunde“ bedanken würde, die anläßlich des
als „heiligen Rest”, als „Anhänger einer „Todes VO  } Publik“ plötzlich eın ebenso rüh-
Pseudotheologie rendes Ww1e erstaunliches „Interesse“

Es 1STt eın traurıges Kennzeichen uNnserer Katholizismus bekundeten
Zeıt, 'Toleranz 1U fordern, ber 13HOHE „Publik“ wurde massıver materieller
höchst UNsSCrnN (am liebsten SAr nıcht) SC- Unterstützung durch die „Amtskirche“ VO  ;
währen. Wer 1n der Verleihung des Friedens- der Leserschaft nıcht der nıcht genügend
Nobelpreises Brandt nıcht der Weiısheit akzeptiert. Man INa diese Tatsache bedauern.
etzten erblickt, wırd automatısch 7A08 Argumente und Tonart rof. Rahners wıder-
Entspannungsgegner, Z Friedensfeind, ZU sprechen ber 1n jedem Fall den gerade VO

Kalten Krıeger. Wer nıcht bereit WAafr, ihm SCrn benützten Begriffen VO der
Publik“ kaufen, identifiziert sıch damıt „pluralistischen Gesellschaft“, der „Demokrati-
automatiısch miıt dem alten „Zentrum“, Nier- sıerung“, dem „Mündigwerden“ und, VOr

liegt dem „geheimen Wıillen Zzu Marsch 1Ns allem, dem „ Dialo2s, Herabsetzung und Ver-
Getto“, gehört einer „kleinbürgerlichen achtlichmachung sınd dafür chlechte Grund-
un: bäuerlichen Gesellschaftsklasse“. So ein- lagen. Oder unterliegt der Dıalog miıt Katho-
tach 1St das liken anderen Spielregeln als der mMIit Marxı-

sten”?Da{iß sıch selbst große, einst ochgeachtete Hiıeronymus Graf Almeida, Starnberg
und bewunderte Theologen diesem Irend ZUr

unzulässigen ZVereinfachung, groben
Schwarz-Weiß-Malerei nıcht entziehen Dıe vielen, die das „Milieu  < bılden, haben
vermögen, 1St tief bedauerlich Aus dem VCI- 1n Zeıiten der Verfolgung der Kıiırche 1n großer
achtlichen Wort „kleinbürgerliche un biäiuer- Zahl ihren Mannn gestanden, WEeNnNn galt,
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beweisen, daß die Kirche sıch nıcht auf die Ganze der Gesellschaft und der Kultur, SO11-—

„Praktiken VO:  e} Altar und Sakristei“ (Pıus SE ern sıch als einen ‚heiligen Rest‘ betrachtet,
4 den iıtalienis:  en Faschısmus) be- hne sıch ernstha: der unıversalen Sendung
schränken habe Diese vielen siınd auch heute der Botschaft des Evangeliums und der Kırche
nıcht willens, 1nNs (Getto gehen. ber die wıdmen.“ wiıll 1er Rahner nıcht
Schwierigkeit besteht jetzt 1n der Verun- die „unerschöpfliche Fruchtbarkeit 1n allem
sicherung 1m Glauben, WwIie s1e nıcht zuletzt Guten“ un nıcht die „wunderbare Fortpflan-
VO  } Gliedern der Kırche innerhalb der Kirche ZUNS der Kırche“ nach dem Vatıcanum I)
celber verursacht wird. Weniger daß die V1e- setzen das könnte als Trıumphalısmus A4US-

len e  T ften se1in wollen tür das CGGanze gelegt werden. ber A scheint doch eine Ver-
der Gesellschaft und Kultur“, leiden S1e viel- kennung der mıss1ionarıschen Aktivıtät der
mehr der Unruhe und Unsıicherheıit, w1e Kırche auf theologisch-pastoralem w1e auf
S1C durch theologische Konfusion VO  w} Kan- sozial-karitativem Gebiet se1n, WCLAN

eln und Kathedern und durch öftentliche heißt, INa  - kümmere sıch nıcht ernsthaft
Publikationsorgane hervorgerufen werden. dıe unıversale Sendung der Botschaft des

Evangeliums und der KiırcheDies wiıl] iıch ber wahrhaftig nıcht VO:  .

Karl Rahner >}  N. ber 1n achlicher Hın- Un ann die iırreale der ebensfremde
Ausspielung eines 1n der Miıtte des heutigensıcht 1St seinen Ausführungen „Marsch 1Ns

Getto?“ doch iragen, ob nıcht Lebensgefühls NEeCUu WONNCNEN Christen 24 v
simplifiziert, WE meınt, dafß die VOC1I- SCIH die Bewahrung VO:  } WwWwel Christen, die 6S

schiedenen Schulen und Rıchtungen (im (36= 11LUT AaUus der gegebenen Macht ihres tradıtio-
ZENSALZ ZU heutigen Pluralismus der Me1- nellen gesellschaftliıchen Miılieus noch siınd
nungen) doch Ur recht harmlose Varıiıanten Als obhb die letztgenannten, Wenn S1e 1n
bedeutet hätten. Es se1l 1U das kleine dieser Form überhaupt noch gäbe, nıcht auch
Büchlein VO: Karl dam „Christus ständig LCU S werden müßten, trei-
Bruder“ erinnert, das selit den zwanzıger lich nıcht MIt Thesen, die A Defaitismus

werden können, sondern miıt der LeuchtkraftJahren einen Sanz Frömmigkeitstyp 1n
der Kirche geschaffen hat der Frohbotschaft un damıt der Erlösung

1n Jesus Christus uUuNserm Herrn.Es 1St mir auch nıcht recht begreiflich, w 1e€e
INnan die Augen verschliefßen kann VOT den Joseph Brosch, Bischöfl. Offizial, Aachen
großen und fruchtbaren Erträgen relig1Öös-
kultureller Arbeıt, eLtwa2 aut dem Gebiet der
Liturgıie, der christlichen Kunst und auch der Sıe treten 1ın Ihrer Abhandlung für Plura-
Lıiteratur, S5Adanz schweigen VO den großen lismus e1n, hne bedenken, da{ß eın zuviel
karıtativen Leistungen der Kırche, besonders Pluralismus un heute xibt ein zuvıel
nach dem letzten Krıeg. Und 1St dies alles Pluralismus VO  3 Übel 1St. Zuviel
geschehen durch „eine Gruppe, die praktisch Pluralismus in der Kırche (dıe Theologie 1St
1ın einer politischen Parteı repräsentiert eın sehr einflußreicher und bedeutender Be-
wurde?“ Das scheint doch einselt1ig SCc- standteil der Kırche!) bedeutet geistige Zer-
urteılt se1n, WEeNnN ıch edenke, daß dıe rissenheit, durch die keine Menschen für das
Kirche weder 1n den zwanziıger Jahren und Christentum SCWONNCNH werden. Christus bot
erSst recht nıcht nach 1945 (von den Jahren nıcht das Bıld geistiger Zerrissenheit, sondern

Sanz schweigen) 1n Deutsch- geistiger Klarheit nd Geschlossenheit.
and 1n einer politischen Parte1 repräsentiert Es 1St heute Mode, dıie Mängel der Kirche
wurde. der Vergangenheit hervorzuheben. Diese

Und W1e€e kann Karl Rahner SascCH : „Man Kirche Lrug gew1ß deutliche kleinbürgerliche
spricht VO der ‚kleinen Herde‘; Inan konzi- Züge; sS1e hatte ber auch iıhre Vorzüge 306
pıert S1e als unreflex nach dem Muster einer ber der heutigen Kırche, 1n der viel Ver-
Sekte, die Sar nıcht often sein wiıll für das wıirrung und Zzuvie Anpassung den
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modernistischen Zeıtgelst beklagen 1ST Argumentatıion VO  a} diesen Gegenbeispielen
Christus hat sıch nıcht den damalıgen her, die 1m SaNzZChH der modernen Kultur ıcht
modernistischen Zeıtgeist des Judentums, 24 m typısch, sondern marginal sınd, veriehlt die
Lragch VO:  ; den Pharisäern und Schriftgelehr- Einsicht 1n Tatsachen, die nıcht leugnen
ten, angepaßt. Man sollte nıcht selbst- sind. Wenn S1e VO  - Menschen gemacht WC1-

gerecht se1n, NUr die früheren Einseitigkeiten den, die durch Gottes Gnade, ihrer
der Kırche sehen, nıcht ber die heutigen bestreitbaren Zugehörigkeit Christentum
Einseitigkeiten. und Kırche, sıch unbefangen 1n einem n

Die polıtischen Mächte haben en Ze1i- 1Inn ZUr modernen Welt zählen können,.dann
ten versucht, das Christentum un die Kırche 1St WAar verständlich, da{ß S1e dıe Schilderung
tür ıhre Zwecke einzuspannen. Das haben des aktisch homogenen Katholizismus frühe-
versucht die deutschen Territorjalfürsten (mit FT Zeiten 1mM Kontrast ZUr heutigen Sıtuation
großem Erfolg be1 Luther), die Monarchien nıcht gleich akzeptieren, ber 1St noch kein
(Gottesgnadentum), das Besitzbürgertum und Beweıs, dafßt diese Schilderung nıcht stimmt
die Natıonalsozialisten. Heute suchen die der besonders polemisch WAar. bıtte die
Soz1ialisten die Kirche für ihre Zwecke uUumnzu- Leser, nach diesen reli Briefen meıne eigenen
tunktionieren. Ausführungen nochmals lesen und -

Wenn 98028  - der Kırche einen Vorwurt teiılen, ob be1 mMIr wirklich mehr „Hochmut
hen kann, 1St der, daß s1e dem jeweılı- und elitäres“ Bewußtsein vorliegen. Sapc
SCH Ungeıst und Irend der Zeıiten wen1g das, weiıl ıch meıne, WIr alle sollten uns VOTr

Wiıderstand ENTIgEZSCNYESELIZ hat. solchen moralisch abqualifizierenden Urteilen
Franz Wımmer, Sozialgerichtspräsident D) hüten. Eıne Schilderung der deutschen Kırche
Landshut 1STreligi1onssozi0logischen Aspekten

legıtim un berechtigt meiner Meıinung nach
noch ıcht moralischen Vorwürten
meıne Adresse.

Wenn 9083  - auf diese drei Leserbriefe Diese Schilderung der früheren Kirche
schöpfend nNntworten wollte, ann müßte 1n Deutschland ber 1St richtig. S1e 1St natur-
iInNnan eın Buch S!  reiben und ware auch ann lıch vereinfachend un lobal, weıl das auf
nıcht nde S0 möchte ıch 1Ur dreı kleine kleinem Raum 4208 nıcht anders sein kann
Anmerkungen machen. un weıl die Hervorhebung bestimmter Züge

gestehe, da{fß ıch mı1r weniger pole- notwendıg Wal, eutliıch machen, da{fß
misch vorkomme, als meıne „Gegner“ bekla- WIr einem Katholizismus MI1t diesen Eıgen-

tümlichkeiten nıcht mehr testhalten können.SCh „Kleinbürgerlich“ F 1ST bei mır eın
sozıologischer Ausdruck, der MIt einer Ab- Das geht nıcht mehr der höchstens 1Ur dann,

wWenn WIr u1ls MIt einem Gettodasein derwertung nıchts tun hat; iıch SLAMME selbst
Aaus einem solchen Milieu Daß ber das roß- Kırche als einer (sozi0logisch gesehen) Sekte
bürgertum, die Intelligenz, das hohe e1istes- abfinden un ann selbstverständlich 1n (se-
leben 1n Kunst, Lıiıteratur un!: den weltlichen tahr sınd, dieses Getto auch noch theologisch
Wıssenschaften ufs Ganze gesehen seIt der rechtfertigen. Daß innerhalb des früheren
französischen Revolution nıcht mehr christ- deutschen Katholizıismus Großartiges
lich un: kıirchlich N, das 1ST eine Fafı Theologıie, Missıionsarbeıit, christlicher Gesell-
sache, INa  ; die Dınge sıeht, W1e€e s1e sınd schaftslehre, arıtas USW. geleistet wurde,
Dıie fortschreitende „Entchristlichung“ der habe iıch doch wirkliıch nıcht bestritten. ber
modernen Kultur wırd gerade 1n dem Miılieu auch eine solche vorbehaltlose Anerkennung

meılisten beklagt, AUusSs dem, Ww1e ıch meıne, andert nıchts der Tatsache, da{ß dieser
auch dıese Trel Briefe SLAamMMmMeEenN. Da 65 1mM- deutsche Katholizısmus 1m SAaNZCH der —

MG auch Gegenbeispiele, und ‚Warlr bedeu- dernen Kultur gegenüber margınal WAaTrT, eın
tende o1bt, 1St selbstverständlıich. ber 1ine gebrochenes un: wen1g schöpferisches Ver-
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hältnis ıhr hatte. Man muß das ehrlich sche Wochenzeitung VO Nıveau VO  3 „Publik“,
N, auch WEeNnN INa  - überzeugt 1st, da{fß eın WEn auch MI1t eıner anderen „Rıichtung“ gC-
Christ dieser Welt gegenüber, dıe ımmer 1m ordert hätten. Davon 1St mır nıchts ekannt.
n liegt, ein kritisches Verhältnis haben Man scheıint MIt den (ın siıch selbst sehr NECeTr-

mufß kennenswerten) Kıirchenblättern und MIt der
Dıie Tendenz aut einen Marsch 1Ns Getto mır wenıger zusagenden „Deutschen Tages-

hın 1St bei uns gegeben. Das kann und darf post” auszukommen. Das sınd, in sich be-
INa  - Nn, auch WECI1N CS 1n uUuNlscIeI elit noch trachtet, 1Ur kleine 5Symptome für die VO:  }

größere und bedrohlichere Gefahren o1bt. m1r befürchtete Gefahr. Man könnte noch
Namen iun nıchts ZUTrF Sache Uun! ıch werde viele aufzählen un: müfßte doch immer damit
S1e nıcht C: ber WeNnN Ar irgendwo rechnen, daß die, die eine solche Getahr nıcht
eın Kardıinal außerhalb Deutschlands 9 sehen der stillschweigend Sar nıcht als Ge-

schade etztlich Sar nıchts, W CI111 noch viel fahr fürchten, sıch VO  ; Einzelsymptomen nıcht
mehr Priester weggehen; WEeNnN dıe Erzdiözese überzeugen lassen. ber ina  - kann für das
Köln 1Ur dıe Hilfte ihrer Priester hätte, Bestehen einer solchen Getahr nıcht anders
würde S1e immer noch viele haben, w 1e€e argumentieren, weiıl natürlıch eine Gettomen-
seine ebenso grofße Diözese, und bei iıhm talıtiät sıch n1ıe als solche theoretisch be1 uns

ginge dennoch alles sehr ZUuL, ann meılne ıch, aussprechen und reflektieren WIr: stelle
da liege eine Gettomentalıität VOTFr. Und auch fest: Dıie Gefahr des Gettos besteht
dann, Wenn mIır eın anderer Kardinal e1n- Wenn die Entwicklung einer Polarisie-
mal vorrechnete, da{fß die für bald aAali- rung der deutschen Katholiken 1n Wel Lager
tenden mınımalen Zahlen VO  3 praktizieren- weıtergeht, werden WIr nde Wwe1l Grup-
den Katholiken leicht VO einem durch die pCH haben eiıne „rechte“, die 1m Stil VO'  S

Zölıbatsforderung dezimierten Klerus Velr- „Una Voce  « der dem „Fels“ (große Unter-
werden können, scheint mır hinter sol- schiede 7zwiıischen den Untergruppen be1 dieser

chem Denken eine bedenkliche Theologie des „Rechten“ ausdrücklich zugegeben) 1n ihrer
„heiligen Restes“ stecken. kann War TIreue Z Kirche reaktionär traditionalistisch
nıcht billigen, ber verstehen, Wenn vielen siınd, un eine „Linke“, die 1Ur noch kriti-
Katholiken 1n Deutschland die „Richtung“ siert und allmählich gegenüber der Kirche
VO Publik“ nıcht ZUSagtTte, ber iıch gvestehe, gleichgültig und unınteressiert wird. Man
da{fl ( M1r eichter fıele, einen Verdacht autf sollte die Getahr einer solchen Entwicklung
eine Gettomentalıtät bei den Gegnern VO  3 nıcht für unüberwindlich halten. Sıe 1St da
Publik überwinden, WECNN diese Gegner Um S1e bannen, mu{ß INa  3 VOT der Geftfahr
ebenso laut und energıisch eine ( atholi- eines Marsches 1Ns Getto WATIICH

Karl Rahner SJ

Zur Problematik einer „Asthetischen Umwelt“

Fıne Auseinandersetzung MmMIt der iınformationstheoretischen Asthetik 1

Dıie vielen Versuche der Theoriebildung, sıierung und Reflexion klaffen mehr und mehr
wWwe u11l5S5 gerade die etzten re ebracht auseinander: die VO Positivismus Z Mo-
haben, zeıgen eines immer deutlicher echn1- LOr des Fortschritts deklarierte Vernunft hat

MIt einer tiefgreifenden Reflexion nıchts 4 Y
Max Bense, Einführung 1n die informations- me1ın. Dieser Zwiespalt wırd gerade bei

theoretische Asthetik (Hamburg Die Se1- Benses Versuchen ZUr Schaffung einer
tenzahlen 1in Klammern beziehen sich aut diese „Asthetischen Umwelt“ EFE sichtbar: dıe
Ausgabe. Versuche, Phänomene, we 1n den Impli-
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